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​Der Schatten kehrt zurück

Der Weg lag offen vor ihr.

Keine Dornen mehr, keine Mauern, kein Widerstand.

Und doch... fühlte es sich nicht wie Freiheit an.

Elara ging langsam weiter, ihre Schritte ruhig, fast vorsichtig. Der Raum hinter der Mauer hatte sich aufgelöst, und das Königreich der Rosen begann sich erneut zu formen — doch es war nicht mehr dasselbe.

Die Farben waren blasser.

Das Licht war schwächer.

Und irgendwo tief in der Luft lag etwas... Unruhiges.

Elara blieb stehen.

Ihre Hand ruhte auf ihrer Brust, genau dort, wo ihr Herz schlug. Es war da. Stark. Echt.

Aber nicht ruhig.

„Etwas stimmt nicht...“ flüsterte sie.

Ihre Stimme war klar.

Doch sie trug eine neue Schwere.

Ein Wissen, das sie zuvor nicht hatte.

Die Rosen um sie herum bewegten sich leicht im Wind — doch diesmal war ihr Flüstern anders.

Nicht einladend.

Nicht sanft.

Sondern... angespannt.

„Du bist zurückgekehrt...“ hauchten sie.

Elara sah sich um.

„Ja“, antwortete sie leise.

Ein Moment der Stille.

Dann:

„Aber nicht vollständig.“

Diese Worte trafen sie sofort.

Ein leises Ziehen ging durch ihr Inneres.

„Ich habe mich erinnert“, sagte sie. „Ich habe meine Stimme zurück...“

Die Rosen reagierten nicht sofort.

Dann ein leises, fast trauriges Flüstern:

„Und doch hast du etwas zurückgelassen.“

Elara runzelte die Stirn.

„Was meinst du?“

Der Wind verstärkte sich leicht.

Ein kalter Hauch strich durch das Feld.

Und dann...

bewegte sich etwas.

Nicht vor ihr.

Nicht hinter ihr.

Sondern... neben ihr.

Ein Schatten.

Elara erstarrte.

Langsam drehte sie den Kopf.

Und da war er.

Nicht klar.

Nicht vollständig.

Aber sichtbar.

Ein dunkler Umriss, der sich von ihr löste — als hätte er sich gerade erst gebildet.

Ihr Atem stockte.

„Das... ist unmöglich...“ flüsterte sie.

Der Schatten bewegte sich leicht.

Nicht aggressiv.

Nicht schnell.

Sondern ruhig.

Fast... bewusst.

„Du hast mich vergessen.“

Die Stimme war leise.

Aber klar.

Und sie kam nicht aus dem Schatten.

Sondern... aus ihr.

Elara wich einen Schritt zurück.

„Nein...“ sagte sie sofort.

„Doch.“

Der Schatten wurde dichter.

Seine Form stabiler.

Er begann, ihr zu ähneln.

Nicht exakt.

Aber genug.

Ein verzerrtes Spiegelbild.

„Du hast geglaubt, du hättest alles verstanden“, fuhr die Stimme fort. „Alles akzeptiert.“

Elara schüttelte den Kopf.

„Ich habe die Wahrheit gesehen“, sagte sie. „Ich habe mich erinnert—“

„Nicht alles.“

Die Worte schnitten durch die Luft.

Kalt.

Präzise.

Unbestreitbar.

Elara hielt inne.

Ihr Herz begann schneller zu schlagen.

Ein Gefühl kehrte zurück.

Nicht Schmerz.

Nicht direkt.

Sondern...

Unsicherheit.

„Was habe ich vergessen?“ fragte sie leise.

Der Schatten bewegte sich näher.

Die Rosen um sie herum begannen sich zu schließen.

Das Licht wurde schwächer.

„Nicht vergessen“, korrigierte die Stimme. „Verdrängt.“

Ein kalter Schauer lief über ihren Rücken.

Verdrängt.

Das war anders.

Das bedeutete...

es war noch da.

Irgendwo.

Versteckt.

Elara trat nicht zurück.

Diesmal nicht.

Sie blieb stehen.

„Dann zeig es mir“, sagte sie.

Ihre Stimme zitterte leicht.

Aber sie brach nicht.

Der Schatten blieb stehen.

Direkt vor ihr.

So nah, dass sie ihn fast berühren konnte.

„Willst du das wirklich?“ fragte er.

Elara schluckte.

Ein Moment der Stille.

Dann:

„Ja.“

Ein einfaches Wort.

Doch es kostete sie alles.

Der Schatten begann sich zu verändern.

Er flackerte.

Zog sich zusammen.

Und dann...

streckte er seine Hand aus.

Genau wie sie.

Ein Spiegel.

Ein Angebot.

Elara sah auf die Hand.

Dann wieder in den Schatten.

Sie wusste, was das bedeutete.

Berührung bedeutete Erinnerung.

Erinnerung bedeutete Gefühl.

Und Gefühl...

bedeutete Schmerz.

Doch sie hatte diesen Weg bereits gewählt.

Langsam hob sie ihre Hand.

Ihre Finger zitterten leicht.

Dann...

berührten sie sich.

Im selben Moment...

explodierte etwas in ihr.

Nicht wie zuvor.

Nicht sanft.

Sondern roh.

Ungefiltert.

Ein Gefühl durchbrach alles.

Wut.

Elara keuchte laut.

Ihr Körper spannte sich an.

Ihre Augen weiteten sich.

„Was... ist das?!“ rief sie.

Ihre Stimme war plötzlich laut.

Echt.

Der Schatten löste sich nicht.

Er blieb.

Fest.

„Das ist das, was du nicht fühlen wolltest.“

Die Worte hallten in ihr nach.

Wut.

Nicht Trauer.

Nicht Verlust.

Sondern...

Wut.

Elara taumelte einen Schritt zurück.

Ihr Atem war unruhig.

„Warum...?“ flüsterte sie.

Bilder blitzten auf.

Schnell.

Unkontrolliert.

Ein Streit.

Worte.

Verletzung.

Nicht nur Schmerz...

sondern Schuld.

Elara presste die Hände gegen ihren Kopf.

„Nein... das war nicht... ich...“

Doch tief in ihr wusste sie es.

Doch.

Der Schatten trat näher.

„Du hast nicht nur verloren“, sagte er ruhig. „Du hast auch verletzt.“

Diese Wahrheit traf sie härter als alles zuvor.

Tränen stiegen in ihre Augen.

Doch diesmal waren sie anders.

Nicht nur traurig.

Sondern... schwer.

„Ich wollte das nicht...“ flüsterte sie.

Der Schatten schwieg.

Doch er verschwand nicht.

Und das war die Antwort.

Elara sank langsam auf die Knie.

Die Rosen um sie herum waren nun fast vollständig geschlossen.

Das Licht war schwach.

Und die Welt...

wirkte enger.

„Warum kommt das jetzt?“ fragte sie leise.

Der Schatten antwortete:

„Weil du jetzt stark genug bist, es zu sehen.“

Ein langer Moment verging.

Elara atmete schwer.

Doch sie lief nicht weg.

Nicht diesmal.

Langsam hob sie den Kopf.

Ihre Augen waren voller Tränen.

Aber auch...

klar.

„Dann werde ich es sehen“, sagte sie leise.

Der Schatten bewegte sich nicht.

Doch er wurde stabiler.

Ruhiger.

Teil von ihr.

Und Elara verstand:

Das war erst der Anfang.

Teil 1 hatte ihr die Wahrheit gezeigt.

Doch Teil 2...

würde ihr zeigen, wer sie wirklich war.

Nicht nur das Opfer.

Sondern auch die, die Fehler gemacht hatte.

Und irgendwo zwischen Licht und Schatten...

würde sie lernen müssen, beides zu akzeptieren.

Denn diesmal...

ging es nicht nur darum, sich zu erinnern.

Sondern darum...

sich selbst zu vergeben.

​

​

​
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​Stimmen in der Dunkelheit
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Die Dunkelheit kam nicht plötzlich.

Sie kroch.

Langsam, unaufhaltsam, wie ein Schatten, der sich ausdehnt, ohne dass man es sofort bemerkt. Nachdem Elara die Wut berührt hatte — diesen Teil von sich, den sie so lange verdrängt hatte — hatte sich das Königreich verändert.

Das Licht war schwächer geworden.

Die Rosen hatten sich zurückgezogen.

Und nun... begann die Welt um sie herum zu verschwinden.

Elara stand noch immer dort, wo sie zuvor auf die Knie gesunken war. Ihre Hände ruhten auf dem Boden, ihr Atem war schwer, unregelmäßig.

Doch diesmal war es nicht die Leere, die sie umgab.

Es war etwas anderes.

Etwas... dichteres.

Sie hob langsam den Kopf.

Der Horizont war nicht mehr sichtbar.

Nur Dunkelheit.

Kein sanftes Schwarz wie die Nacht.

Sondern ein tiefes, schweres Nichts.

„Was passiert hier...?“ flüsterte sie.

Ihre Stimme klang gedämpft.

Als würde die Dunkelheit selbst sie verschlucken.

Keine Antwort.

Nicht sofort.

Doch dann...

hörte sie es.

Ein Flüstern.

Leise.

Zerbrechlich.

Kaum mehr als ein Hauch.

„...warum hast du das gesagt...“

Elara erstarrte.

Ihr Herz setzte einen Schlag aus.

„...das war nicht fair...“

Sie sah sich um.

Doch sie sah nichts.

Nur Dunkelheit.

Und dann...

mehr Stimmen.

„...du hast mich verletzt...“

„...ich habe dir vertraut...“

„...du hast mich einfach gehen lassen...“

Elara presste die Lippen zusammen.

„Hört auf...“ flüsterte sie.

Doch die Stimmen reagierten nicht.

Sie wurden stärker.

Klarer.

Nicht laut.

Aber näher.

Zu nah.

„...du bist gegangen...“

„...du hast nichts gesagt...“

„...du hast mich allein gelassen...“

Elara schüttelte den Kopf.

„Nein... das stimmt nicht...“

Doch ihre Worte fühlten sich schwach an.

Unsicher.

Und tief in ihr...

wusste sie, dass es nicht so einfach war.

Die Stimmen umkreisten sie jetzt.

Wie ein Sturm, der sich langsam aufbaut.

Nicht chaotisch.

Sondern gezielt.

Jede einzelne...

traf.

Ein Bild flackerte auf.

Ein Moment.

Sie selbst.

Sprechend.

Zu laut.

Zu hart.

Elara keuchte.

„Ich...“

Die Worte blieben in ihrem Hals stecken.

Ein weiteres Flüstern:

„...du hast mich nie wirklich verstanden...“

Ihre Hände begannen zu zittern.

Sie griff nach ihrem Kopf.

„Ich wollte das nicht...“ sagte sie leise.

Doch diesmal...

war sie sich nicht sicher.

Die Dunkelheit bewegte sich.

Sie zog sich enger um sie zusammen.

Und mit ihr...

die Stimmen.

„...warum hast du mich weggestoßen...“

„...warum hast du nichts gesagt...“

„...warum hast du geschwiegen...“

Elara sackte leicht nach vorne.

Ihr Atem war schnell.

Unruhig.

Ihr Herz schlug laut.

Nicht vor Angst.

Sondern vor... Erkenntnis.

Diese Stimmen...

waren nicht nur Erinnerungen.

Sie waren Wahrheiten.

Unvollständig.

Fragmentiert.

Aber echt.

„Ich habe Fehler gemacht...“ flüsterte sie.

Die Worte waren kaum hörbar.

Doch sie veränderten etwas.

Die Stimmen wurden für einen Moment still.

Nicht verschwunden.

Aber... pausierend.

Als würden sie warten.

Elara hob langsam den Kopf.

Tränen liefen über ihr Gesicht.

„Ich habe Dinge gesagt, die ich nicht hätte sagen sollen...“

Ihre Stimme zitterte.

Doch sie sprach weiter.

„Ich habe geschwiegen, als ich hätte kämpfen sollen...“

Ein leises Zittern ging durch die Dunkelheit.

„Und ich bin gegangen... obwohl ich hätte bleiben sollen.“

Stille.

Vollständig.

Für einen Moment... war alles ruhig.

Elara hielt den Atem an.

Dann...

kam eine einzelne Stimme zurück.

Leiser als zuvor.

Sanfter.

„Warum?“

Elara schloss die Augen.

Diese Frage...

war schwerer als alle anderen.

Warum?

Sie suchte nach einer Antwort.

Nicht in den Erinnerungen.

Sondern in sich selbst.

„Weil ich Angst hatte“, flüsterte sie.

Die Wahrheit fühlte sich roh an.

Ungefiltert.

Echt.

„Ich hatte Angst, verletzt zu werden...“

Ein kurzer Atemzug.

Dann:

„Und ich habe nicht gesehen, dass ich dich dabei selbst verletzt habe.“

Die Dunkelheit reagierte.

Nicht negativ.

Nicht aggressiv.

Sondern...

bewegend.

Wie Wasser, das sich langsam glättet.

Die Stimmen kehrten zurück.

Doch diesmal...

waren sie anders.

Leiser.

Nicht anklagend.

Sondern... hörend.

Elara öffnete die Augen.

„Ich kann es nicht ändern“, sagte sie leise.

„Aber ich kann es sehen.“

Ein Moment verging.

Dann:

„Ich kann es akzeptieren.“

Die Dunkelheit begann sich zu lösen.

Langsam.

Wie Nebel, der sich hebt.

Ein schwaches Licht kehrte zurück.

Nicht stark.

Nicht warm.

Aber genug.

Elara atmete tief ein.

Zum ersten Mal seit Beginn dieses Kapitels fühlte sie sich... stabil.

Nicht gut.

Nicht leicht.

Aber... ehrlich.

„Die Stimmen...“ flüsterte sie.

Eine letzte Antwort kam.

„Sie verschwinden nicht.“

Elara nickte langsam.

„Ich weiß.“

Ein kurzer Moment.

Dann:

„Aber sie kontrollieren mich nicht mehr.“

Das Licht wurde stärker.

Die Dunkelheit
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